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Botanische Gärten und Institute.

Das pflanzenphysioiogische Institut in Göttingen.
Von

J. Reinke.

(Schluss.)

3. Dunkelzimmer,
neben dem Experimentirsaal gelegen und mit diesem durch eine grosse

Durchbrechung der Wand, die völlig lichtdicht verschlossen werden kann,
in Verbindung zu setzen. Das aus dem Fenster kommende Licht kann
ebenfalls durch geeignete Vorrichtungen vollständig abgehalten werden.
Zur Absorption der von den angewandten Lichtquellen ausgehenden
Reflexe sind Fussboden, Decke, Wände und Schränke in diesem Zimmer
matt schwarz gestrichen. In den Fensterladen ist ein Spalt eingelassen,
um das von einem grossen Heliostaten reflectirte Sonnenlicht vermit-
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telst eines schönen S te in h eil' sehen Fernrohrobjectiv's zur Verfügung
des Experimentators zu stellen. Im Dunkelzimmer befindet sich ein

prachtvoller Satz grosser S teinh eil' scher Prismen, sowie eine Reihe

anderer optischer Instrumente, Photometer, Polarisationsapparat etc.

4. Glas kämm er.

Dieselbe dient ausschliesslich zur Aufstellung von Glas- und Por-

zellangeräthschaften ,
werthvolle Sachen befinden sich in einem ver-

schliessbaren Schranke.

5. Chemisches Laboratorium,
ist mit mehreren Arbeitsplätzen (2 bis 4) und einer Reihe von Einrich-

tungen, welche jede Art von Arbeit aus dem Bereiche der physiologi-
schen Chemie ermöglichen, mit Gas, Druck und Regenwasser auf das

Reichlichste ausgestattet. Speciell mögen noch erwähnt sein: Ein an
der Wand befindlicher grösserer Trockenschrank, zwei grosse Digesto-

rien, in deren einem im Hintergrunde ein Verbrennungsofen steht, der

bei Vornahme von Elementaranalysen nach vorne gerückt wird
;

eine

durch Gas heizbare Muffel für Veraschungen, sowie zum Glühen von

Kupferoxyd. Aus dem Laboratorium führt eine Glasthür auf einen ge-
deckten Balkon, von welchem ein Theil als Spülraum dient, während
der andere Theil durch eine besondere Thür abgeschlossen ist und noch
ein Digestorium enthält, in welchem sich der Apparat zur Entwickelung
von Schwefelwasserstoff*) befindet.

6. Vom Flur gelangt man durch eine Glasthür auf einen vierten

grossen unbedeckten Balkon, welcher sich über dem Vorbau des

Hauses befindet und für verschiedene Zwecke sich als nützlich erwiesen

hat, z. B. für die Cultur von Aethalium septicum.
7. Waagenzimmer.

Dasselbe enthält auf wandständigen Consolen eine Analysenwaage
für den Director und Assistenten, eine zweite für Praktikanten, ausser-

dem eine Tarirwaage und eine Westphal'sche Waage zur Bestimmung
des speeifischen Gewichtes. In der Mitte des Zimmers steht auf einem
mit Stellschrauben versehenen eichenen Tische eine grosse physiologische

Waage, welche 0,1 gr genau angiebt und eine Belastungsfähigkeit von
15000 gr besitzt. Die Waage ist so eingerichtet, dass auch Blumen-

töpfe mit hohen Pflanzenstöcken auf dieselbe gestellt werden können.
Endlich hat in einem Wandschrank dieses Zimmers auch die Hand-
bibliothek des Institutes Aufstellung gefunden.

8. Arbeitszimmer des Directors.
Dasselbe enthält ausser anderen Mobilien einen mit Schränken und

Schiebladen versehenen Arbeitstisch, einen vor dem einen Fenster sich

ausdehnenden Arbeitsplatz, der entweder zum Mikroskopiren oder zu

chemischen Arbeiten eingerichtet werden kann, und ein Digestorium.
B. Dachstuhl.

9. In demselben befindet sich ein physiologischer Arbeits-

saal, der nur Oberlicht besitzt, indem die ganze Decke desselben aus

*) Es wird hierfür ausschliesslich Schwefelantimon verwendet, welches des-
halb weit bequemer ist, als Schwefeleisen, weil es zur Gasentwickelüng erwärmt
werden muss

; nach Entfernung der Flamme kommt die Entwickelung alsbald
zum Stillstande.
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einem Glasdach besteht. Der Saal ist ungemein hell und hat sich z. B.

für Transpirations- und Wachstimmsversuche sehr bewährt.

10. Neben diesem Saal befindet sich ein kleineres Zimmer, das

ebenfalls Oberlicht erhält und als Reservearbeitsraum gelten kann.

Ausserdem befinden sich im Dachstuhl Vorrathsräume, sowie ein

Raum zur Aufnahme des Sammelbassins für das Regenwasser.
C. Erdgeschoss.

11. Mechanische Werkstätte.
Dieselbe ist vollständig für jede Art von Holz- und Metallarbeit

eingerichtet, sie enthält u. a. eine Werkbank, Hobelbank und Drehbank.

(Der Institutswärter ist ein tüchtiger, gelernter Mechanikus.)
12. Physikalisches Cabinet.

Dasselbe besitzt einen cementirten Fussboden, in der Mitte einen

fundamentirten Präcisionspfeiler, an den Wänden Stein- und Holzconsolen,
ausserdem Tische und Schränke. In diesem Zimmer finden sich ver-

schiedene physikalische Instrumente aufgestellt, z. B. ein Meissn er-

Meyer stei n 'sches Galvanometer.

13. Sammlungssaal,
dienend zur Aufnahme einer Sammlung von Modellen, von Vorlesungs-

präparaten, von Arbeitsmaterial und von physiologisch wichtigen Che-

mikalien. Dieser Saal kann ebenfalls für physiologische Arbeiten be-

nutzt werden.

14. Ein in zwei Abtheilungen getheilter Raum, welcher für die

eventuelle spätere Aufstellung eines Gasmotors und einer dynamoelek-
trischen Maschine designirt ist, ausserdem eine Feldschmiede und eine

einen Druck von 5000 k gewährende Kniehebelpresse aufnimmt. Aus
diesem Räume führt auch eine Thür unmittelbar in den botanischen

Garten.

15. Physiologisches Arbeitszimmer.
Dasselbe ist hauptsächlich für Arbeiten über Wärmewirkung in Aussicht

genommen, kann aber auch als Succursale des chemischen Laboratoriums

dienen, zu welchem Behufe jetzt noch ein Digestorium in demselben ein-

gerichtet wird. In demselben findet sich u. a. ein Wassergebläse auf-

gestellt. Dieses Zimmer steht durch eine mittelst einer Thür verschliess-

bare Wendeltreppe in Verbindung mit

16. einem geräumigen Keller, der durch zwei Fenster vollständig
erhellt wird, ausserdem mit Gas- und Wasserleitung ausgerüstet ist.

Dieser Keller kann ebenfalls für Temperaturarbeiten verwandt werden,
er ist deswegen mit Zimmer No. 15 in Verbindung gesetzt, er enthält

Steintische, Steinconsolen, einen Brütofen, einen grossen Eisschrank.

Ganz besonders ist dieser Keller aber auch für Gasanalysen bestimmt,
zu dem Ende mit einem geneigten und cementirten Fussboden versehen,
so dass ausgeschüttetes Quecksilber leicht wieder gesammelt werden
kann.

Das Erdgeschoss enthält noch eine Garderobe sowie die Dienst-

wohnung des Wärters.

Seit dem Herbste 1879 ist das neue Institutsgebäude bezogen.

Göttingen, Anfangs Februar 1881.
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